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Der utor des Tolgenden eıtrags,1erau Bosnien und HerzegowI-
Tolgte früh dem Ruf sich der orthodoxen Theologie ZU widmen gınd

INS Priestersemimar und absolviert eute Aufbaustudiengang in

Belgrad An seirnen Werdegang knüupft er weıterführende Uberlegungen
zu ema „Mıgration”

erkun und Weg Priestersemimar
Ich Stamme AaUS Stupna bei S1poVvo Bosnien ‚EBaX Merzegowina, SCHNAUCI
ZESARL AaUsSs der Republika Srpska 27006 habe ich He1imat verlassen
und bın ach Serbien SCZOSCN das Priesterseminar Sremski Kar-
loveci besuchen Dieses konnte ich MI1tL sehr Erfolg und der
Auszeichnung „Bester Schüler des Priesterseminars un des Jahrgangs
abschließen

Schon HICiIHNeET: frühen Kindheit liebte ich die Kirche, und der Geist
und die Tradition INEC11CS Umifteldes halten 190088 dabei, C111 religiöser
Mensch werden. Nach Abschluss der achtjährigen Grundschule i
S1povo verlie{(ß ich Familie und Heimat und ZOS ach Serbi-
C INEeE1NEM Interesse und auch INEC1NEIMMNM großen Wunsch nachzuge-
hen mich MIt der Wissenschaft der Theologie befassen

Einerseits fiel CS 111115 schwer mich INC1MN Umtfteld g-
wöhnen andererseits W arlr CS auch sehr nuützlich und inspirierend enn
ich wuchs Internat aut dem alles VO Glauben der Kirche
und der Orthodoxie durchdrungen W ar Zuerst hatte ich Schwierigkei-
ten anderen JUHNSCH Menschen dieselbe Motivation erkennen die
auch mich AA} veranlasste, He1lımat verlassen, 1aber ach

Zeit bemerkte ich diese Motivation stärker Ich befand
mich 1U Umtfteld das alle Mitschüler AaUus denselben
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Gründen und m1t derselben Motivatıon wWwW1e€e ich gelangt Dies W ar

eıne sehr schöne un: sehr hilfreiche Erfahrung für einen Jungen Men-
schen, sowohl W 4S die Bildung se1ines Charakters betrifft als auch für
se1ine Vorbereitung auf die göttliche 1SS10nN. DDIie Möglichkeiten, die
sich mI1r 1in remski Karloveci während me1lnes fünfjährigen Aufenthaltes
boten, halten MI1r dabei, die wichtigsten un: wertvollsten Dinge un!
Werte verinnerlichen. Dies sind der Glaube, Frömmigkeit, Kultur,
Bildung un! das Herausbilden einer ganzheitlichen Persönlichkeit.

Neben dem Wunsch, mich auftf
wissenschaftlicher Ebene weıterzu- er Aufenthalt IM Prijesterseminar fern

der Herimat welrtete den Horizont Uund trugentwickeln, hatte ich auch die Ab-
sicht; CU«C Sprachen lernen, un yADIE Bıldung alner ganzheıtlichen

Persönlichkeit heı
ZW al sowohl Sprachen der Antike als
auch moderne Sprachen. In remsk;i
Karlovci hatte ich die Möglichkeit, 1es VO den Lehrern des dortigen
Priesterseminars lernen. Die Sprachen, in denen ich auf dem Priester-
em1ı1nar unterrichtet wurde, Kirchenslawisch, Latemn,; Russisch,
Englisch, Griechisch un Serbisch als Muttersprache.

Wiährend der Sommer- un Winterterien habe ich meıne Familie be-
sucht un habe die Gelegenheit ZEeNUTZL, me1n dortiges Umteld, SOWeılt CS

mır möglich Wal, meı1ınen Erfahrungen teilhaben lassen. DDie Zeit,
die ich diesen verschiedenen (Orten verbracht habe, hat sehr 1E We1-
terentwicklung meıiner Weltanschauung beigetragen. AN diese Errun-
genschaften un! Erfahrungen NUr durch die harte Arbeit und die
orofße Opferbereitschaft HASGIGE: Lehrer un Erzieher möglich, die jeder
(Gseneration die Möglichkeit bieten, sich sowohl intellektuell als auch
menschlich verbessern.

Studium in Belgrad
Nachdem ich das füntjährige Priesterseminar abgeschlossen hatte,
verspurte ich weiterhin den Wunsch, mich weiterzubilden. Ich ent-

schloss mich schnell dazu, meılıne Wanderung tortzusetzen, indem ich
mich der Universitat immatrikulierte, Theologie studieren. Auft
die Frage, welcher Universiıtat ich meın Studium autnehmen ollte,
and ich zunächst keine Antwort, aber ach einıger erlegung tiel me1-

W.ahl auf die Universitat in Belgrad. 19DOrt erlebte ich wiederum L1

Erfahrungen, die mich pragten un mI1r sehr wichtig sind /Zum zweıten
Mal ZOg ich AaUusSs eıner alten Heimat 1n eiıne e He1imat.
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Meiıne ersStien Eindrücke VO dieser sehr schönen un:! VO MIr liebge-
Stadt u  a aut einer anderen Ebene Ührend ich meıine

Studien vertiefte und CUHE Interessensgebiete entdeckte, SCWaNnN ich eine
ZeW1SSE Abrundung 1mM Bereich me1ines Fachwissens. Es oibt verschiede-

Gründe, WalUulll ich meın Studium ausgerechnet ın Serbien fortsetzte:
Erstens haben mIır me1ılne vorherigen Besuche eine Vertrautheit gegeben
un ich fühlte mich als Bestandteil des Landes. /weitens hat Belgrad mi1t
seliner Universität schon während me1ıliner Schulzeit 1ın Sremski Karloveci
eine ZeW1sse Inspiration auftf mich ausgeübt. Drittens fühlte ich mich 1er
bereits heimisch und emptand ein Bedürftfnis und eine ZeEWI1SsSSeE Zutrieden-
e1it bei dem Gedanken, 1er bleiben.

Im Unterschied me1ınem Umzug ach Sremski Karloveci hatte meın
Umzug ach Belgrad endgültigen Charakter: Ich hatte mich bewusst
azu entschlossen, diese Stadt meıiner He1ımat machen. Dies
geschah 2011 als ich mich der Theologischen Fakultät einschrieb.
Meine Zukunft sah ich sehr deutlich VOIL MIr Ich WAar hier, studie-
reN, beten un wissenschaftlich arbeiten. Weiterhin W ar mMI1r die
Zusammenarbeit mıiıt meınen Professoren sehr wichtig un damit die
Möglichkeit, Vorlesungen VO den höchsten Würdenträgern und oröfßS-
ten intellektuellen Persönlichkeiten HNISSCFEET. Kirche besuchen.

Meın Plan esteht darin, eine absehbare Zeit 1in Serbien leiben.
Langfristig möchte ich jedoch 1ın die Republika Srpska zurückkehren,

letztlich aufopferungsvoll meıiner Arbeit, der ich erufen wurde
und für die MI1r eine oroße Verantwortung und orofßes Vertrauen ber-
tragen wurde, nachzugehen. Meiner Erfahrung ach gibt 65 eine Ge:

meinsamkeit bei allen Menschen, die
eın Ühnliches Schicksal haben DerDie Kırche kann Migranten In der
Glaube 1St CS, der die Menschen VeI-Diaspora 2T7Was VW/e Herimat bieten
e1Int. Er 1St CS, der tatsächlich die Men-
schen 1n einem allumfassenden Sinne

verbindet. Dies wird besonders deutlich, W CI Menschen AaUsSs verschie-
denen Urten, Staaten der Umtfteldern kommen. Diese Menschen erken-
HON sich 1n den verschiedensten Situationen sehr zuLl wieder. Ich meılne AIl

dieser Stelle natürlich yläubige Menschen, die sich einem Ort un als
eıne Gemeinschaft versammeln. Ahnlicher 1st 6S bei jenen, die 1n oroßer
Zahl ihre Heimat verlassen haben und 11U 1n der Diaspora leben, sich für
längere Zeit VO ihren Familien haben, eine Zukunft
verwirklichen, die 1in ihrer Heimat nicht möglich 1St Gerade für amı-
lien, die sich solchen Begebenheiten zusammentinden, 1St die Kırs
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che der Urt, dem S1€ sich einmal 1n der Woche treffen und kennenler-
116e  - Damıiıt macht die Kirche diese Menschen einer oroßen Familie. So
werden alle Beschwerlichkeiten erleichtert, CHNn die Menschen finden

ihnen (GGemeinsames und teilen untereinander.

Gedanken Zzur Migration
Migrationen hatten schon immer einen wichtigen Einfluss auftf die
menschliche Geschichte, se1 CS durch Eroberungen der durch einen
etappenartıgen kulturellen FEinfluss. Nach dem heutigen Verständnis 1St
Migration ern üblicher Vorgang; manche verstehen Mıigration als
eiıne Art normaler Erscheinung der Verpflichtung, ennn S1Ce glauben,
A4SS s1e auf diese Weise ihre Situation bedeutend verbessern können.
Eines der größten Probleme der Migranten 1ST das Heimweh. Aus eıgener
Ertahrung ann iıch bezeugen, 2SS 1es eine häufige Erscheinung 1STt un:
4aSSs 1in vielen Fällen eiıne Selbstverwirklichung scheitert, weil eine starke
Verbindung Z Heimat esteht un: der orofße Wunsch, eines Tages 1n
das Land seliner Vorfahren zurückzukehren. Man geht davon AU>S, P
Migrationen dieser Art me1lstens das Resultat freier Entscheidungen
sind, 1aber ILal sollte nıcht ausschließen, 4SS ST auch Zwang g-
schehen können. Wenn WIr die Sache diesem Gesichtspunkt be-
trachten, werden WIr uns bald davon überzeugen, AasSs der moderne
Mensch e1n solches Unterfangen LE Druck durchführt, enn 1ın
seinem Innersten 311 1€eSs ga nicht, sondern 6S wird ı:hm als eINZISE
Möglichkeit prasentiert, sich verwirklichen. In den meılsten Fällen
yeschieht 1es A4US materiellen Gründen, die die MenschenAbringen,
sich iın Gesellschaften zurechttinden mussen, sich und ihre
Familien VErSOTSCNH. Betrachten WIr uUNseI«c eigene Geschichte, werden
WIr uns schnell vergewiıssern, Aass die Umestände oft unglücklich und
schwierig

Anfang der neunzıger Jahre des etzten Jahrhunderts befand ich mich
in meıner Heımat, der Republika Srpska, als dieses Land sich 1m Kriegs-
zustand befand, un ich WAar CZWUNSCNH, mıt me1ılner Familie AUS 115

EG Haus liehen un! einen sicheren (Ort autzusuchen. Dieser Krieg
sollte sich als verheerend und tragisch herausstellen un: viele Heıme
zerstoren; mıiı1ıt allen Besiıtztumern, die die flüchtenden Men-
schen zurücklassen ussten Die Opfter dieses Krieges ebentalls
orofßß. Viele Verwandte un Nachbarn haben Familienmitglieder verlo-
| e  =) Wie viele andere, WAar auch meılne Familie DpC  9 1n Orte
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t{lüchten, die nicht VO Krieg erfasst Diese schmerzhafte und
schwierige Migration, die WIr damals durchmachen MUSSTEN, hat eine
unauslöschliche Spur 1n unserem Leben hinterlassen, die auch heute
och auft eine negatıve Weise bemerkbar ist. Als WIFrFr schließlich 1n
Haus zurückkehren konnten und leer und verwustet Wal, fie] CS uns
sehr schwer, wieder VO Neuem beginnen. Diese Situation hat dauer-
hafte Spuren hinterlassen. Es handelte sich bei dieser Migration eline
Rückentwicklung, eine Sinnlosigkeit, AUS der keinen Ausweg geben
schien. Viele Menschen HSStTEN Aaus gesundheitlichen der seelischen
Gründen ihre Heimat aufgeben, da S1e sich mMI der Realität nıiıcht 1abtin-
den konnten. Dies hatte leider tragische Konsequenzen, die sich auf das
ZESAMLE Umtfteld ausgewirkt haben Eigentlich diese Gegenden
recht zuLl entwickelt und wohlhabend all das W ar vernichtet.

Die Biografie zeichnet einen Menschen 4au  ® Jede Geschichte hinter-
lässt schöne un! hässliche Zeugnisse. Der Mensch (1 diesen Dingen auf
eine J€ einzigartige Weise miı1t schon vordefinierten Ansichten
Auch WEeNnNn diese Dinge schmerzhaft sind, 1Sst erwähnenswert, Aass
jeder 1n der Lage 1St, aus diesen Erfahrungen lernen bzw eine
nützliche Lehre für das welıltere Leben mitzunehmen. Der Mensch als
Geschöpf Gottes ist geschaffen, sich mMIt den Beschwerlichkeiten, die

auf dieser Welt oibt, auseinanderzusetzen und sS1e alle auftf Je eigene
VWeise überwinden. Der Kampf die eıgene Identität, Sprache und
Schrift 1St eine solche Konfrontation. Zu jeder Zeit gab ähnliche Pro-
bleme, aber meıner Meınung ach 1St 6S doch der Krieg, der eine1-

wischbare Spur der Irauer 1im Leben
Der rıeg gehört den schlimmsten der Menschen hinterlässt, die auch die
rsachen für Miıgration, die amı Jungeren Generationen spuren un als
verbundenen Erfahrungen können dıe eıgenes Verderben 1n der Jungeren 72
Menschen aber auch tärken schichte empfinden. ber Gott se1

ank hat die Zeit bewirkt, A4SSs viele,
gemeınsam m1t ihren Familien, 1n ihre He1imat zurückkehren konnten
und OFT frei und VO ihrer Arbeit leben können.

Ich annn m1t Bestimmtheit9 A4Ss dieser Teil Bosniens, 1n dem
meılne Heimat liegt, schwersten dem Krieg leiden hatte, aber
die Menschen Ort führen iıhr Leben trotzdem voller Hoffnung und miıt
dem Glauben (55tf welter und bezeugen, A4aSSs WIrFr mutige orthodoxe
Christen sind un nicht VEILSCSSCH, WI1e€e viele bedeutende Würdenträger
gerade AaUuS dieser Gegend Stammen, die durch ihr Wirken bewiesen ha-
ben, ass VWr ein fruchtbares Umtifteld sind, das entschlossen se1ın Kreuz
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tragt. TIrotz allem annn iINan ‘9 24SS dieser schwierige Zeitraum
durchstanden 1St un! d1€ Menschen einen erfolgreichen Wiederautbau
geschafft haben

Wenn WIr versuchen, UunNnseIerI ursprünglichen Frage zurückzukeh-
rCNI, WIFr uUunNnseI«ec Heımat verlassen und welchen Umständen
WI1r 1€eSs LunNn, AA bemerken WIFr, 24SS sehr schwierig 1St, eiıne eintache
Antwort darauf geben. Meiıstens scheinen 6S die Umstände se1n, die
das Leben diktieren, aber die Geschichte zeıgt UNS; A4SSs 1es nicht immer
der Fall 1St In den obigen Ausführungen zab angenehme, aber auch
unangenehme Beispiele für Mıigrationen. Ich halte die Bezeichnung
„Migrationen” in all diesen Fällen für ANSCIMNECSSCH un al] diese Beispiele
ür erwäihnenswert.

Ausblick
Ich habe die Hoffnung un Erwartung, 4SS alle Umzüge un! Mıgratio-
NCI, dle Teil eines Kampfes für ein besseres Leben sind, vorteilhaft enden
werden, sodass WIr alle eiınen würdevollen und ANSECEMECSSCHECNH Platz 1n
UuNsecICcI Gesellschaft finden. Gerade solchen Umständen 1sSt CS die
Kirche als Gemeinschaftt der Gläubigen, die als (Jaranıt für Einigkeit
steht. Das sieht Man besten 1n der Diaspora, sich die Menschen
tatsächlich untereinander als orthodoxe Christen erkennen und konse-

1ın der Bewahrung ihrer Iraditionen sind Aus Dankbarkeit sind
WIr 1n jedem Augenblick bereit, diese Menschen in gezeichnetes
Land aufzunehmen, ihnen überall und in jedem Moment das Gefühl
geben, S1e selen n1ıe WCB SCWESCHH, Ihnen zeıgen, 4SS ihre He1ımat aut
ihre Rückkehr hat, die s1e ständig hinausgezögert un verscho-
ben haben, eın welıteres Opfer AUS Liebe für iıhr Volk und ihre Familie

bringen.
Deutsch VO  x Pavle ANnıiıcıc un Borıs SAaViCc.
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